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Nein. Irgendwie ist alles
anders. Stiller. Sanfter. Manch
mal auch melancholischer.

Corona hat das Leben und uns
verändert.Wenn jetzt auch
alles wieder von Normalität
redet – irgendwie hängt ein
Hauch von Tristezza über der
Stadt. Ein Schatten, den auch
die herrlichste Sommersonne
nicht vertreiben kann.

Selbst die Ferien sind
anders. Die Billigflüge
wurden gestrichen, die Pläne
neu überdacht. Die Schweiz
wittert als Touristenland für
seine eigenen Landsleute die
grosse Chance – dort, wo die
Japaner, Chinesen und
Amerikaner ansonsten die
Gipfel stürmen, winkt man
nun Berner, Zürcher, Basler in
die Luftseilgondeln.

Ferien findet innerhalb der
eigenen Grenzen statt. Gut so.
Denn ehrlich: Wer von uns
kennt sein Land schon genau?
Wir waren auf dem Markus
platz in Venedig, in Manhattan
oder in den schwedischen
Wäldern, aber wir haben die
traumhaft schöne Appenzeller
Landschaft oder die stillen
Oasen im Jura nie besucht. Da
gibt es vieles zu entdecken,
Grossartiges zu sehen. Und –
ach ja – der viel zitierte Spruch
«Warum in die Ferne schwei
fen, wenn das Gute liegt so
nah?» hat schon etwas für sich.

Wir bleiben daheim
Darum bleiben wir also auch
gern daheim. Seit Jahrzehnten
– zu Hause in Basel bei unseren
Sommersprossen. Denn auch
das Rheinknie hat den Men
schenWunderbares zu bieten.
Wer braucht das Meer in
Rimini, wenn er sich mit dem
Schwimmfisch den Rhein
runtertragen lassen kann?
Und wozu Palmen in Mallorca
bestaunen? Palmen wachsen –
wie es derWettbewerb in
den nächstenWochen zeigen
wird – auch in unseren
Aussenquartieren.

Die grossen Festivals haben
zwar Sommerpause, aber die
kleinen Basler Perlen dürfen
stattfinden, etwa die musikali
schen Sommersprossen: vier
Konzerte vom Feinsten in der

Arena des Kannenfeldparks.
Gestartet wird nächsten
Mittwoch!

Die Sommersprossen also
führen uns zu einem kleinen
Fleck in dieser Stadt. Zu einer
Besonderheit, einem klitze

kleinen Stück Stadtgeschichte,
wie sie uns Basels Stadtführer
Grabmacherjoggi jeden Tag auf
Twitter vor Augen führt.
Meistens hasten wir achtlos
daran vorbei, aber jetzt, da die
Stunden langsamer geworden
sind, öffnen sich die Augen

auch für das Besondere: Wir
haben es für die Sprossenjäger
aufgespürt.

35mal werden wir auf Spros
senjagd gehen, denn der
Lösungssatz hat 35 Buchsta
ben. Die Suche wird uns

während der ganzen Sommer
ferienzeit in Anspruch nehmen.

Der diesjährige Spruch beinhal
tet achtWörter. Er führt uns ins
Gross und Kleinbasel, in die
Altstadt, aber auch in die
Quartiere und zeigt uns Basler

Köpfe, Basler Spezialitäten:
ganz einfach die Stadt im
schillernden Sprossenkleid.

Weekend imHotel Drei Könige
Natürlich geht es auch um
Kunst, um eigenartige Orte und
Friedhöfe, um den Zolli samt
Nachtigallenwäldli und um die
wiedergelebte Normalität, die
eben doch nicht mehr ganz so
normal ist.

Am Montag starten wir. Die
erste Sprosse wird uns zu einem
ganz speziellen Ort am Gürtel
der Stadt führen. Die letzte
Sprosse – heute in sechsWo
chen, wenn die Ferien zu Ende
gehen – bringt uns dann wieder
ins historische Basel
zurück. Unsere Fotografinnen
und Fotografen sind herum
gejagt, um die einzelnen
SprossenMomente abzulichten.
Die Fotos und Fragen werden
jeweils auf Bazonline.ch oder in
der Printausgabe der Zeitung zu
sehen sein.

Und weil wir ja alle sparen
müssen, haben wir uns
entschieden, die Beizer der
Stadt nicht auch noch mit einer
Spendenanfrage zu belasten.
Doch keine Angst – der Haupt
preis: ein BaselWeekend im
Hotel Drei Könige mit dem
Nachtessen im Cheval Blanc
und einer Stadtführung, die
von Basel Tourismus offeriert
wird. Unter den Gewinnern
werden zudem fünf «Fress
körbe» verlost. Mitmachen
lohnt auf jeden Fall – allein
wegen der speziellen Mimpfeli,
die wir für Sie jeden Tag
vorbereitet haben.

Allerdings: Auch dieses Jahr
werden sich Fehler einschlei
chen; das gehört einfach dazu.
Selbst wenn die Redaktorinnen
und Redaktoren wie die sprich
wörtlichen Heftlimacher über
unseren Sommerwettbewerb
wachen werden. Ein Sprossen
wettbewerb ohne «Berichti
gungen» wäre kein Basler
Sommer.

Also: Handy bereithalten.
Notizblock hervorholen.
Bleistift spitzen.Wir
freuen uns, übermorgen
mit euch in den Sommer
hineinzusprösseln.

Bis Montag – und e schööne
Bündelidaag!

35 besondere Momente
Sommersprossen 2020 AmMontag startet die BaZ den traditionsreichen Sommersprossen-Wettbewerb. Zusammenmit den Fotografen
ist -minu durch die Stadt gezogen und hat nach kleinen Besonderheiten gesucht. Gehen Sie mit auf die Jagd – es warten tolle Preise.
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Bei der Kantonspolizei Basel-
Stadt soll eine Fachstelle für Be-
drohungsmanagement einge-
führtwerden. Die Regierung be-
antragt dem Grossen Rat, eine
entsprechende Teilrevision des
Polizeigesetzes.Mit derRevision
des Polizeigesetzes soll für die
Einführung eines kantonalen Be-
drohungsmanagements die ge-
setzliche Grundlage geschaffen
werden. Die neue Fachstelle sei
einweiterer Puzzleteil in den Be-
mühungen des Kantons, Gewalt
zu bekämpfen, sagte der Basler
Justiz- und Sicherheitsdirektor
Baschi Dürr (FDP) gestern vor
denMedien. Laut Dürr hat die öf-
fentliche Vernehmlassung ge-
zeigt, dass eine solche Fachstel-
le unterstützt wird. Vereinzelt
seien zu viele oder zu wenige
polizeiliche Massnahmen auf
Kritik gestossen.

Für die Fachstelle sind 700
Stellenprozente mit Polizisten,
Psychologen und Sozialarbeiten-

den vorgesehen. Geplant ist eine
Kooperationmit den Universitä-
ten Psychiatrischen Kliniken Ba-
sel. Im Zentrum des Bedro-
hungsmanagements steht die
Verhinderung von zielgerichte-
ter Gewalt vorab im Bereich von
Häuslicher Gewalt, Gewalt auf-
grund psychischer Störungen
und gewaltbereitem Extremis-
mus. Das Bedrohungsmanage-
ment soll sowohl der gefährden-
den wie der gefährdeten Person
Unterstützung anbieten.

1,6Millionen Franken
«Die Fachstelle soll nicht erst
dann zum Einsatz kommen,
wenn es geknallt hat», sagte Son-
ja Roest Vontobel, Leiterin des
Fachreferats im Justiz- und Si-
cherheitsdepartement. Falle heu-
te jemand bei verschiedenenÄm-
tern negativ auf, könnten die in-
volvierten Stellen nicht
miteinander kommunizieren
undwüssten deshalb nicht, dass

sie es mit derselben Person zu
tun haben.

«Im schlimmsten Fall kommt
es trotz deutlicher Hinweise zur
Eskalation und erst im Nachhi-
nein erfährt man es», sagte Ro-
est Vontobel. Ein kantonales Be-
drohungsmanagement soll sol-
che Fälle verhindern.

70 Prozentmehr Rapporte
Die Einführung des Bedrohungs-
managements hat jährliche Kos-
tenvon 1,6Millionen Franken zur
Folge. In Betrieb genommenwird
die Fachstelle voraussichtlich
2022. In der Schweiz haben nur
wenige Kantone noch kein Be-
drohungsmanagement einge-
führt. Neben Basel-Stadt sind
dies Uri,Appenzell-Innerrhoden,
Obwalden,Nidwalden undGrau-
bünden.

Wie an gestern zudem zu er-
fahren war, sind im Kanton Ba-
sel-Stadt im ersten Halbjahr
2020 insgesamt 205 Delikte im

Bereich Häuslicher Gewalt rap-
portiertworden.Gegenüber dem
Vorjahreszeitraumbedeutet dies
eine Zunahme um beinahe 70
Prozent,wie Polizeikommandant
Martin Roth sagte. Auch seien
fünf Mal mehr Fälle an die Op-
ferhilfe gemeldet worden.

«Wir gehen jedoch nicht da-
von aus, dass dies mit Covid-19
zusammenhängt», sagte Roth.
Der statistische Anstieg bedeute
nicht eine faktische Zunahmeder
Häuslichen Gewalt.Vielmehr sei
derAnstieg darauf zurückzufüh-
ren, dass die Polizei seit dem 1.
Januar bei der Bekämpfung von
Häuslicher Gewalt mehr Hand-
lungsspielraum habe.

So hat die Kantonspolizei seit-
her die Möglichkeit, einzelne
Schutzmassnamen unabhängig
voneinander und fürverschiede-
ne Betroffene zu verfügen.Weg-
weisungen, Rayon- oder Kon-
taktverbote können kumulativ
angeordnet werden. (sda)

Mehr Polizisten, Psychologen und Sozialarbeiter
Fachstelle gegen Gewalt Auch Basel-Stadt soll ein Bedrohungsmanagement erhalten.
Die neue Fachstelle kannMassnahmen ergreifen, bevor etwas passiert.

Tomasz Sikora

In kaumeinemanderen Land ha-
ben Herkunft und Elternhaus
einen höheren Einfluss auf schu-
lischen Erfolg als in der Schweiz.
Fachleute sprechen von der «so-
zialen Selektivität der Bildungs-
chancen», die hier besonders
ausgeprägt sei. Im corona-be-
dingten Fernunterricht gewann
dieseTatsache zusätzlich an Ge-
wicht. Nachdem das öffentliche
Leben am 16.März komplett he-
runtergefahrenwurde, befürch-
tete man, dass die Chancen-
gleichheit an Schulen mit ho-
hemAusländeranteil unter dem
Fernunterricht leiden würde.

Das Ausmass des Problems
ist aber noch unklar. «Es gibt
nach meinemWissen noch kei-
ne empirischen Studien darü-
ber,wie sich derUnterbruch der
regulären Schulbildung, der
durch die Coronakrise entstan-
den ist, auf die fachliche Lern-
entwicklung der Schülerinnen
und Schüler ausgewirkt hat.
Dasselbe gilt auch für die Fähig-
keiten der Jugendlichen in der
Schulsprache», sagt Stefan Kel-
ler, Professor an der pädagogi-
schenHochschule FHNWaufAn-
frage.

Völlig neue Situation
Der Fernunterricht hat vor allem
ausländische Kinder benachtei-
ligt. Dies zeigt sich am Beispiel
der Primarschule, an derAuslän-
der einen hohenTeil der Schüler
ausmachen. Das «Regionaljour-
nal» von Radio SRF berichtete
Mitte Mai darüber, dass sich
massiveWissenslücken aufgetan
hätten. Beimanchen Kindern sei
der deutsche Grundwortschatz
regelrecht «verpufft».

BeimErziehungsdepartement
ist man sich der schwierigen Si-
tuation bewusst. Sprecher Simon
Thiriet betont aber, dass es sich

nicht um eine völlig neue Situa-
tion handelt: «Schülerinnen und
Schüler, die in den sechsWochen
Mühe hatten, hatten meist auch
schonvorher Schwierigkeiten im
Unterricht».An denUrsachen der
Chancenungleichheit habe sich
in der Pandemie nichts verän-

dert. «Die Gründe sind divers. Sie
liegen zum Beispiel in schwieri-
gen räumlichen Situationen zu
Hause oder bei Eltern, die sich
zwarMühe geben, aber aufgrund
sprachlicher Schwierigkeiten
nicht gross Unterstützung leis-
ten können».

Bildungswissenschaftler Stefan
Keller nennt noch einen weite-
ren Grund: «In sozial benachtei-
ligten Familien istwenigerHard-
und Software für digitales
Lernen und auch weniger
Übung im Umgang mit dem
Computer vorhanden». Und er

ergänzt: «Umgekehrt gilt für
Kinder aus sozial gutgestellten
Familien das Matthäusprinzip:
Wer hat, demwird gegeben».

Nun schaltet sich auch die Poli-
tik ins Geschehen ein. Die Juso
Basel-Stadt fordert kostenlose
Stütz- und Förderkurse, die

das Erziehungsdepartement in
den Sommerferien ausarbeiten
müsse. Durch die unterschiedli-
chen Lernbedingungen der ein-
zelnen Schüler während des
Homeschoolings sind kostenlose
Stützkurse nach den Ferien un-
abdingbar, wenn wir die be-
stehende Chancenungleichheit
nicht noch weiter verschärfen
wollen», sagt Juso-Präsident Nino
Russano.

Fokussierte Inhalte anbieten
Vorsorglich halten die Jungso-
zialisten fest, dass der aktuell
herrschende Lehrermangel für
sie kein Grund sei, Stützangebo-
te abzulehnen: «Wenn aus per-
sonellen Gründen keine Stütz-
kurse an den Schulen angeboten
werden können, sollte man zu-
mindest dieVergabe von kosten-
losen Nachhilfegutscheinen an
alle organisieren.»

Bildungsexperte Keller steht
Zusatzangeboten, bei denen das
fachliche Lernen im Zentrum
steht, positiv gegenüber: «Es
kann durchaus sinnvoll sein, fo-
kussierte Zusatzangebote für be-
stimmte fachliche Kerninhalte
zur Verfügung zu stellen, zum
Beispiel: Sicherheit beim Bruch-
rechnen gewinnen». Da solche
individuelle Unterstützung in
der Schulsprache erfolgt,würden
auch Kinder mit Migrationshin-
tergrund besonders davon pro-
fitieren, die in den letztenMona-
ten zu wenig Kontakt mit der
Schulsprache hatten, sagt Keller.

Das Erziehungsdepartement
scheint von der Idee indes wenig
begeistert zu sein. Sprecher Si-
mon Thiriet verweist auf die be-
reits bestehenden Zusatzangebo-
te für benachteiligte Schulkinder:
«Die Schulen kümmern sich be-
reits jetzt mit ihren ‹normalen›
Unterstützungsprogrammen (kol-
lektive Ressourcen) umdie betrof-
fenen Schülerinnen und Schüler.»

Jusowill in Basel den benachteiligten
Schülern helfen
Erfolgschancen verbessern Weil Kinder mit MigrationshintergrundMühe im Fernunterricht hatten, sollen sie nach den Sommerferien von
Zusatzangeboten profitieren können. Das Erziehungsdepartement hält aber nicht viel von dieser Idee.

Die Coronakrise hat sich auf die fachliche Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler ausgewirkt. Foto: Florian Bärtschiger

Noch einmal blickt die Römisch-
katholische Landeskirche Basel-
land mit einem Ertragsüber-
schuss von rund 400’000 Fran-
ken auf ein gutes Rechnungsjahr
zurück.Es dürfte das letzte fürdie
nächsten fünf Jahre sein. An der
Synode sprach SergioMorelli, zu-
ständig für das Ressort Finanzen,
sogar von einer Zäsur, weil man
in den Folgejahren mit Ertrags-
ausfällenvondurchschnittlich 1,15
Millionen Franken pro Jahr rech-
net. Dies bei einem Jahresbudget
von knapp elf Millionen Franken.
DerRückgang sei «wesentlich und
von langer Dauer», sagt Morelli.
Kumuliert betragen die Ertrags-
ausfälle 5,7 Millionen Franken.

Verantwortlich dafür gemacht
werden die Steuervorlage 17 und
der Corona-bedingte Lockdown.
Den Hochrechnungen zufolge
zahlen die juristischen Personen
aufgrund der beiden Faktoren bis
zu 28 Prozent weniger Steuern
ein. Steuererträge erhält die Lan-
deskirche ausschliesslich von ju-
ristischen Personen,während die
Kirchgemeindenmit den Steuern

von natürlichen Personen ali-
mentiertwerden. Aber auch dort
wird ein Rückgang erwartet.Man
habe eine Arbeitsgruppe einbe-
rufen, die ein Entlastungspro-
gramm aufstellen und Ideen zu-
sammentragen soll.

Aufgrund der Corona-Krise
mussten auchHilfsangebotewie
«Tischlein deck Dich» vorüber-
gehend schliessen. Ferner ist die
ZahlArmutsbetroffener und -ge-
fährdeter in der Regionmarkant
gestiegen.Auf Initiative des Lan-
deskirchenrats und mit Unter-
stützung des Bischofsvikariats
und des Fachbereiches Diakonie
hat die Caritas beider Basel des-
halb im April einen Lieferdienst
von Produkten aus demCaritas-
Markt an die Baselbieter Pfarrei-
en lanciert. Für den Lieferdienst,
der durch die Römisch-katholi-
sche Landeskirche finanziert
wird, sprach das Kirchenparla-
ment einstimmig einen Nach-
tragskredit in Höhe von rund
60’000 Franken.Der Lieferdienst
wird mindestens bis Ende Sep-
tember 2020 fortgesetzt. (wah)

Landeskirche Baselland: Mit Covid und
Steuervorlage in die roten Zahlen
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